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1953 warnte omas Mann die Deutsen in seiner berühmten Hamburger

Rede davor, jemals wieder na einem »deutsen Europa« zu streben. Im

Zuge der Euro-Krise ist nun jedo genau das Realität geworden: Die

stärkste Wirtsasmat des Kontinents kann notleidenden Euro-Staaten

die Bedingungen für weitere Kredite diktieren – bis hin zur Aushöhlung der

demokratisen Mitbestimmungsrete des grieisen, italienisen,

spanisen – letztli au des deutsen Parlaments.

Wele Folgen die umstriene deutse Sparpolitik für die europäise

Matlandsa hat, wele Lösungen im Konflikt zwisen

Europaaritekten und Nationalstaatsorthodoxen mögli sind und wie si

die Imperative der Krisenbewältigung und der Demokratie angesits des

Europa-Risikos versöhnen lassen – diesen Fragen geht Ulri Be in diesem

leidensalien Essay na. Er kommt zu dem Ergebnis, daß wir endli

einen Europäisen Gesellsasvertrag brauen, einen Vertrag für mehr

Freiheit, mehr soziale Sierheit und mehr Demokratie – dur Europa.
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Vorwort

Wird man in Grieenland wieder mit der Drame bezahlen oder gar in

Deutsland mit der D-Mark, wenn Sie dieses Bänden in Ihren Händen

halten? Oder werden Sie über sol düstere Szenarien läeln, weil die Krise

längst überwunden wurde und das politise Europa gestärkt daraus

hervorgegangen ist? Daß man sole Fragen überhaupt stellt, daß man

derart im Nebel der Ungewißheit herumstoert, sagt viel aus über den

flütigen Zustand Europas und das Risiko, ihn begreifen zu wollen.

Jeder weiß es, aber es auszuspreen heißt ein Tabu breen: Europa ist

deuts geworden. Niemand hat das intendiert, do angesits des

möglien Zusammenbrus des Euro ist die Wirtsasmat Deutsland

in die Position der entseidenden politisen Großmat Europas

»hineingesliert«. Der englise Historiker Timothy Garton Ash srieb

dazu im Februar 2012:

»Im Jahr 1953 hielt omas Mann in Hamburg eine Rede vor Studenten,

in der er diese beswor, sie sollten nit na einem ›deutsen Europa‹,

sondern na einem ›europäisen Deutsland‹ streben. Diese Formel

wurde in den Tagen der Wiedervereinigung endlos wiederholt. Heute aber

erleben wir eine Variation, die nur wenige vorhergesehen haben: ein

europäises Deutsland in einem deutsen Europa.«

1

Wie konnte das passieren? Was sind die Folgen? Wele Zuküne drohen,

wele loen? Das sind Fragen, die i in diesem Essay diskutieren werde.

Die öffentlie Debae wird gegenwärtig fast aussließli vom Bli der

Ökonomie bestimmt, was leit absurd erseint, wenn man si daran

erinnert, wie die Ökonomen selbst von der Krise überrast wurden. Das

Problem dabei ist: Der ökonomise Bli übersieht, daß es si nit nur um

eine Krise der Wirtsa (und des wirtsalien Denkens) handelt,

sondern insbesondere um eine Krise der Gesellsa und des Politisen –

und des vorherrsenden Verständnisses von Gesellsa und Politik. Nit



i tanze also auf dem fremden Terrain der Ökonomie, sondern die

Ökonomie hat die Gesellsa vergessen, von der sie handelt.

Meine Absit ist es, in diesem Essay eine neue Interpretation der Krise

vorzuslagen. I möte versuen, den Meldungen, die man jeden Tag in

den Fernsehnariten sieht oder auf den Titelseiten der Zeitungen liest, auf

den Grund zu gehen und sie auf ihre Zusammenhänge hin zu befragen. Die

Lesart, die i anbiete, gründet auf dem Bezugsrahmen meiner eorie der

Risikogesellsa. Diese Perspektive auf eine außer Kontrolle geratene

Moderne, die i in den entspreenden Büern vorgestellt habe, soll im

Folgenden mit Bli auf die Krise Europas und des Euro weiterentwielt

werden.

Um die Krise zu bewältigen, brauen wir na einer verbreiteten

Auffassung mehr Europa. Dieses Mehr an Europa findet aber immer weniger

Zustimmung in den Gesellsaen der Mitgliedsstaaten. Ist eine Vollendung

der politisen Union unter diesen Voraussetzungen überhaupt denkbar?

Eine gemeinsame Steuer-, Wirtsas- und Sozialpolitik? Oder hat man im

Zuge der politisen Einigung die entseidende Frage, die na einer

europäisen Gesellsa, zu lange ausgeblendet und damit die Renung

ohne den Souverän gemat, den Bürger?

Put society ba in! Vergeßt nit die Gesellsa! In der Finanzkrise die

Matversiebungen und die neue Matlandsa Europas sitbar zu

maen – das ist das Ziel dieses Essays.

Ulri Be

August 2012


